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„Un�ere Soldaten verlaſſenAngerburg!Die Stadtmuß von
den Einwohnerngeräumt werden!“ ſolauketdieHiobsbotſchaft,die
‘am Freitagden 21. Auguſt dur< UAngerburgeilte Wir konnken,
wir wolllen es noh nit glaubenundliefenaufdieStraße.Überall
ſhre>ensblei<heAngeſichter„grenzenloſeVerwirrung.Inder Straße,
dienah Drengfurtfühit.ſtautenſi dieFutrwerktevon Flüchtlingen,
die offſtundenlangwarfen mußten,ehe ſiewenigeSchriffeweiter-
fahrenfonnten. Hunderteeiltenaufden Bahnhof,der fürdieZioil-
bevöiferungzunächſtgeſperrtwar. Nur Truppenwurden befördert.
Mand e Flüchtlingehaben 48 Stunden Tag und Nacht auf-dem
Bahnhof gewartet,bis der leßteZug abging,der allesmitn1hm,
was ſih dort eingefundenhatte. Die Behörden,Landrafsamk,
Stadverwaltung,Reichsbanfk,Landſchaft,alleBeamten packen. Das
Poſtamtwurde geſchloſſen,Auf dem Hofeloderkeein großerScheiter-
haufen,die eingegangenPoſtſachenwurden verbrannk.

Am folgendenTag daeſelbeBild. Üverall kopfloſeFlucht.
„Fort! fort!gleichgiitizwohin! Die Ruſſenkommen.“ Biele waren
ſhon vor einer Woche und längergeflohen.FJehztenkvölkerteſich
faſtdie ganze Stadtk.Das Militärlazarettin unſeremKüinderfkrüppel-
heim2 (Kinderhilfe)ſellteaufAnordnungdes Generalkommandos
in Königsbergmit dem Arzt,den S<hweſtern,den Verwuntelen,
nah Elbinz geſchafftwerden. In m/-hrerenLeiterwagenwurden
alle zur Bahn gebracht,auh die in der Kinderhilienochbefind-
lihen50 Krüppeifinder.Abends kam der Kukſchermik einem Leiter-
wazen vollKrüppelfinderzurü>. Die Bahn hattedieſelbenvon der
Weiterbeföiderungausgeſchloſſen.Sie wurden von uns im Kinder-
frü im 1 untergebracht.

|

; |Sonntagder 23. Auguſtwar wohleinerder ſhre>li<tenTage,
de gerburgerlebt hat. StrahlenderSonnenſcheinaber Angſt
und Sorge im Herzen!Die Straßen lot wie ausgeſlorben.Der
Kukſheriſtmit unjernbeſtenPferdenund allenſeinenSachenin
der Nacht geflohen,In der Frühe kommt mein Vater mik den

Schweſternzu uns ganz niedergeſchlagenund ſagt:„Wir müſſen
auh fliehen.Wir können keineNachtmehr ſchlafen.Mutkichen
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grämt ſih zu Tode. Wenn wir hierbleibeniſtmein Schi>fſalbe-

ſiegelk.Ih habe die geharniſhtePredigt gegenden Zaren „Im
Namen des Herrn will ih ſiezerhauen“veröffenfliht,und in vielen
1000 Exemplarenin den Grenzbezirkfenverbreitet.Wenn dieRuſſen
mich hierfinden,ſo werden ſievielleichtdas Wort an mir wahr
machen und mich in Stü>e hauen. Ich fürhleden Tod nichk,aber
um Mutt willenkann ih mi<hdieſemſhre>lihenSchifſalnicht
ausſeßen.

:

IchFeheein,daßhierdieſhwerwiegendſtenGründe zur Flucht
vorliegen.Mein Baker möchkeam liebſtenüns alleſowieſämtliche
noh in den Anſtalltenverbliebenen690 Krüppelfinderund Siechen
mifknehmen.Wir überlegen.Es gehtnicht.Die Bahn verkehrt
niht mehr. Der lehßteZug iſtin der Nachtabgegangen.Woher
die vielenFuhrwerkefürKrüppelund Siehe nehmen? Und viele

ja die allermeiſtenſindgarnichttransportfähig.Ich ſageſofort:
„Ichbleibehierbei den Krüppeln.“

:

Meine Frau hängtſi< in meinen Arm: Und ichbleibe,wo
mein Mann bleibk. Anch unſereliebenHausgenoſſen,Frau Walter,
einetréueWohlíäterinunſererAnſtalt,HerrKantor Paſſuge,der für
dié Ruſſenzeitmit ſeinemMädchen zu uns gezogeniſt,Frl.Bürgereit,
dieJorſleherinder Dampfwäichereiund Frl.Klipphayn,eine treue
Seele,diezu uns aus Marggrabowageflüchtetund währendder ganzen
<hwerenZeituns den Haushaltgeführt,wollen uns nihtverlaſſen.

_
Die Glodten läuten. Ichhalteden Gottesdienſt,während die

 Elkern,von denen wir vorhernoh träuenreihenUbſchiedgenommen,
zur Fluchtrüſten.Es war ein erſhütternderGoltesdienſk.Etwa
700 Perſonenſindanweſend.Lautes Schluhzenund Weinen geht
durch den Kir<henraum.Wir liegenalleauf den Knieen und flehen
zu Gott um Schuß. Ih forderedie ganze Gemeinde auf,am Schſuß
mit mir das heiligeAbendmahlzu nehwen. Und ſiekommen alle,
alle,wie ein Mann. Getröffetund geſtärktgehenwir aus dem
Goftteshaus.Eine wunderbare Ruhe iſ über uns gekommen.
DeutſchePatrouillenjagendur die Straßenund melden : Der Feind
iſtganz in der Nähe etwa 10 Kilometer von Ungerburg.Am
N iffagwird er wohl einziehen.

D r zurü>gebliebenePöbelhatam Vormittageinigeverlaſſene
Kaufläden geplündert.Es muß Ordnunggeſchafftwerden. Polizei
iſtja niht da. Wir müſſenuns ſelbſtſhühßen.In unſererAnſtalts-
dru>erei laſſeih Zetteldruden, verteilenund überallanſchlagen:

„BürgerAngerburgs!
Hzatenahnmittagsz5 Uzr findetin der KircheeineBürgerver-

ammlung zwe>s Wahl eines StadtoberhauptesſowiePolizeiſhuhes
ür die Zurü>gebliebenenſtatt. Der Einbernfer.“

Was
VIE
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Als Bürgermei�ter nehmen wir den Stadtverordneten und Kauf-
n Tiekß in Ausſihk.Während wir nochallesin der Krlippel-

ranſtaltbeſprehen,fommtdieBotſchaft,die Ruſſenſindim An-
>den. Ein GehöftbeiAngerburgſehenwir in Flammen aufgehen.
eiterwagenjagenquerfeldein.Wir eilennah Hauſe.Es iſt?%5Uhr.
Ih will zur Verſammlunggehen.Als ih zum Feuſterherausſehe,
i] die ganze Chauſſeenah Darkehmenvon Staubwolken eingehüllt.
An der LittauerBrücke ſtehenvieleNeugierige.Welch ſträflicher
Leichtſinn!Was nunfolgt, ereignetſihmit ſolcherGeſchwindigkeit,
daß ih es ſoſhnellniht niederſchreibenkann. Auf der Brüde
ollen zwei unreifeBurſchenvon 14 und 15 Jahrenmik geraubten
iſtolenmehrereSchüſſeaufdie anrü>enden R iſſenabgegebenhaben.
ie Ruſſenſprengenſ{<hußbereitauf die Menge, die auseinander

ſtiebk.Sie hießen. Ih weiß nihtmehr,wie ih aus dem Giebel-

immer heruntergefommenbin. Ih ſteheam Fenſterder Amksſtube.
raußenlaufenflüdkendeMenſchenvorüber. Mehrereeilenin unſer

ES in die Keller. Bor der Gartenpforteſteheneinſamzweideutſche
oldaten. Sie wollen nihtlaufen.Es gehtwohl gegen ihreEhre.

Schonſeheih den erſtenRuſſenim volſtenGalopp heranprengen
Einer von den deutſchenSoldaten machtunſereGartenpforteauf.
Ih reißedas Fenſterauf und ſchreiehinaus: „Um Goktes willen
Sie gefährdenunſer ganzes Haus.

“

Noh einmal muß ih rufen.
Endlichendli<h—mi< dünkt’s eine Ewigkeit— gehter langſamzu-
rü>. Nun kommen noh mehr ruſſiſheReiter angeſprengt.Lau-
fende,feuchendeMenſchenvor ihnen.Schüſſefrahen.Wir ſehen
nichtsmehr. In der Dielehabenwir uns allezuſammengefunden.
Es rütteltjemand an der Tür. Zaghaftöffnenwir: Fräulein
Bürgereitk.Sie iſtmit fnapperNot dem Tode entronnen. Ein
Ruſſehatteaufſieſhon angelegt.Nur dem Umſtande,daß dem
Reiter ein Mann in die Quere fam, den er erſhoß,danft ſieihr
Leben. Noch immer ertönenSchüſſemeiſtdrei,vierhintereinander.
Wir wagen uns faum zu rühren.Nur im Flüſtertonreden wir.
Wir ringendieHände und beten. Flinfe,unſerHund,hatſi<hdur<
die Tür gezwängtund erhebtwütendes Gebell an der Gartenpfortè
Wir ſuchenihn hianeinzulo>eu.Bergeblih.Im Keller wimmern
Kinder der Flüchflinge.Wir ſuchenjie zu beruhigen;Suſi und
Criſſa,unſerebeiden Mädchen von 3 und 4 Jahren,haben den

Ernſtder Lage nochnichtbegriffen.Sie wollen ſingenund ſpielen.
Wir berufenſieund fahrenſieſhließli<hhart an. BVerſchüchterkt

ſigenſiein unſeremSchoß,die Händchengefaltet.— An einem
achtlämpchen,das wir noh mit Vajen und Papierverſchattet,eſſen
ir Avendbrot. Aber der Biſſenbleibtuns im Halſeſteten.Wir
eten zuſammenden 91. Pjalm mit Vaterunſerund Segen Danw



gehen tir zu Bett. Die Frauen in Kleidern. Vom Schlaf iff
wenig die Rede.

|

Am andern Morgen erfuhren wir erſt,was ſonnoh am Sonntag
Abend in der Skadkt geſchehenwar. Die Bürgerver'a-nmlunghakt
wirkflihinGegenwartder Ruſſenſtatkgefunden,nahdem aufBefehl
des G enerals von Rennenfampfdie Kirchenglo>engezogen und es

dur< Ausklingelnnoh bekannt gemachtwar. Der General hateine
Anſprachegehalken,die etwa folgendenWori|lauk hatte:„Es iſ
von der Bevölkerungauf das Militär geſchoſſenworden. Ichhätte
das Rechk,die‘ganzeStadt in Brand ſchießenzu laſſen,will aber

noh Gnade fürRechtergehenlaſſen.Die Einwohner ſollenſi
ruh g verhalten.Nach 7 Uqarabends darf ſih niemand auf der |

Str'aßezeigen.-Ih habemeinen Soldaten befohlen,der BexölferungF
feinLeids zuzufügenauh n:<t zuaplündern.Die Forderungendes
Mi itärs müſſenerfüllfkwerden. Ihr wollt euh ein Odverhauptkt
wählen, weil der Bürgermeiſter,der Landrat mit allen Behörden
geflohenſeien.Ein Grund dazu hat nichtvorgeiegz2n.Wir wollen
‘mik den preußiſchenSoldaken Kriegführenund niht mit der fried-
lichenBevölkerung.Wir niöchtengerne kämpfenmit den preußiſchen
Soldaten aber wir ſehenfieniht. I< weiß niht ov ſieſo wenig
tapferoder ſ<hwachſind.“Die lehßtenWorte ſpracher nit 1ironiſchem
Lächeln.)

:

Wan ſhriffzur Wahl: Kaufmann Tiehßwurde einſtimmigzum
Bürgermeiſterund Landrat gewählt.Beim Nachhauſegeh:nwurde
dem ApotheïerRademacher die goldeneUhr mit Ketie von einem

Ruſſenaus der Taſchegeriſſen. i

General RennenfampferließfolgendeBekanntmachung,von
welcherein ExemplaraufſeinenausdrüctlihenBefehlam Grauitſoel
desKaiſerWiihelm-Denkmalsaufdem Kirchenplaßzangetl«biwurde.

Bekannkmachung. ft

Seif dem 7. Auguſthaben die ruſſiſhenTruppendie Grenze
-Preußensüberſdrittenund befi:det ſih dieProvinzin unſerer

Gewalt und ſeitihrUntertanen Sr. Majceſkätdes ruſſiſhenKaiſers,
dem HerrſcherallerReußen,welcherdie Untertanen will ſhonen.

Infolgeder mir allerhöhſtanveriraulen Stellungmache Fol-
gendes befannt:

1. Jedervon Seiten der Einwohnerdem ruſſiſchenHeeregeſlciſtete
Widerſiandwird ſhonungslosohneUnterſchieddes Geſchlechtes
und des UAlkersbeſtraftwerden.

2. Orte, in denen auch dcr fkleinſteAnſchlaguedas ruſſiſche
Heer verübt wird, oder in denen den Ve!fügungendeseſelben
Widerſtandgeleiſtetwird,werden ſofortniedergebranntk.
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3. Falls die Ein vohner OſtpreußensſihkeinefeindlitknHand-
. lungenzu ſ{uldenfommen laſſen,ſowird au< d&fleinſte
dem ruſſiſchenHeereerwieſeneDienſtreihli<hbezahlt ühdder
Betreffendeſowieſeinganzes Eigentumverſchontund inSchuh
genommen werden. Bon Rennenkampf, ESW

Kommandierende General.
Wir hörtenauchvon den blutigenOpfern,die der Einzugder

RuſſenunſereStadt gekoſtet.Ganz in unſererNähe bei der neuen

Klinifſind3 Männer von den Ruſſenerſchoſſen.Fernerwurden in
unſernAnſtalten3 verkrüppelteSiehe,darunter ein Geiſtes<hmaher,
von den auf den HofſprengendenReitern getötet,eine faubſtumme
Frau durch einen Schuß in die Schuſterverwundet. Die Siechen
ſaßenharmlosaufeiner Banf an der Stalltür.In der Kirchenſtraße
ſtanden2 Männer und mehrere Frauen auf der Steinfreppeeines
Hauies,aís dieRuſſenvorbeizogen.Der Anführerrief:„Die Männer
runker von der Treppe.“Ein Reiter ſchrie:„Stoi“ (ſeh)!Mehrere
Schüſſefnalltenund zweiMenſchenwälztenſihin ihremBlute. Der
eine war der 80-jährigejüdiſheProduffenhändlerShaul. Er haft

im Kreiefkrankenhauſeno<h24 Sfunè en gelebt.Der General haftden
“

UngehörigenſeinBedauern über dieſenVorfallausgedrü>t.Was
hilfts,es machtden Toten niht lebendig.Dem anderen Erſchoſſenen
Sobotifa raubten dieRuſſen509Mark aus der Taſche.Am Litauer
Tor twurde ein Unbekannter erſt1 ah vielen Tagen erſchoſſenvor-

efunden,wahrſcheinli<ein Flüchfling.Nichtweit von AngerburgfindzweiradfahrendeBriefträgererſhoſſen.Ganz nat lageine
tote Frav niht weit von der NeumannſhenSägemühle.Welch
unbeſchreibli<herJammer!

Ich ginggleiham Montag Vormittagin {<hwarzemRock und
Zylinderzum Geueral und baf um S<ußzfürdieAnſtaikten,der mir

auchzugeſagtwurde. Der General,eine ſtrammeErſcheinung,ſaß,
von einem Sabe von Offizierenumgeben,vor der Tür des Deukſchen
Hauſes,wo er Quartier genommen. Erhielt es nichtfürnötig,jih
u erheben,ſondernlegtenur nachläſſigeinen.Fingeran ſeineMüße.Thberichtetevon einem nähflihenUeberfallrufſiſherSoldaten in
unſecerUAnſtalksbä>erei,bei denen die Shweſterund 2 Mägde ſih
haben flüchtenmüſſen.Seine Anakworktlautete: „Das iſtmir ſehr
bedauerlihzu hören,mir no< mehr, als Ihnen,denn ih fann nur
mit gutdihzipliniertenSoldaten fämpfen.ZeigenSie mir die Sol-
daten,ſo werden ſieſtrengbeſtraff.Natürlihgibtes bei jeder
Truppeſhle<hteElemente. IhreSoldaten ſindnoh viel{<l/mmer
als unſere.Ichbin in IhreDörfergekommen,wo nochfeiner uſſiſche
Soldatenvorhergeweſen.ſind.Die Häuſerwaren geplündert.Wer
hat'sgetan?‘Dannheißtk's:dieruſjiſheSoldaten. Nein,diedeutſche
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Soldaten ſindsgeweſen.“Ichwagkeden Einwurf:„Nichtdiedeukſchen
Soldaten,ſondernder Pöbel.“Er zu>tedie Achſeln: „Kann ſein,
fann nichtſein.“Bezüglichmeiner ſeelſorgeriſhenTätigkeitſagte
mir der General,„Sie fönnen tun, was IhresAmtes iſ.Niemand
wird Sie hindern.“ |

In den näcbſlenTagen hafkkeichdieLeichender von den Ruſſen
unſchuldigGemordeten zu beſtatten.Wir wagtkennichtdie Glocen
läutenzu laſſen.Die Tolen wurden auf cinem einſpännigenArbeits-
wagen zur Gruftgefahren.Wie ſ{hweriſ es mir geworden,den
AngehörigenTroſtzu ſpenden!Sie umklammerten den Grabhügel
und ſchrieenzum Himmel. Der Jammer war herzbrechend.

Den zuerſtin Angerburgeingerü>tenruſſiſhenReitern unter
General Rennenkampfmüſſenwir das Zeugnisausſtellen,daß ſie,
abgeſehenvon dem beim Einzug von ihnenaugerichtetenBlutbad,-

pomanierli<hbetrugen.Sie bezahltenſogarbar mit ruſſiſhemGeld.
ber es ſollkeanders fommen. Schonam Nachmittagdes 24. Au-

guſtrüde die ruſſiſheKavalleriewieder fortauf demſelbenWege
den ſiegekommen. Andere truſſiſheTruppen,Infantrie,Artillerie,
Koſakenregimenter,Bagagewagenin buntem Wechſelund ſchierun-
endlichenZügenkamen und gingen.Schonäußerlichſtachenſievon

den erſtenGardereiternſehrunvorteilhaftab. Schmußzigund zer-
lumptzogen ſieeinherund führtengeraubteGüter mit ſi<h.Nun
wurden auch die von den KaufleutenverlaſſenenLäden ſowiedie
Privatwohnungengepiündert.Selbſtdiezurü>gebliebenenEinwohner
waren vor dieſenGarden nid tkſiher.Sie nahmen, was ihnen
niht gutwilligüberlaſſenwurde, und leider — leider— unſer

e hat ihnen dabei geholfen!So oft ih in die verſchloſſene
ohnung meines Baters fam, fandih neue Spurender Tätigfeit

pluvydernderSoldaten,die dur< die zertrümmertenVerandafenſter
eingeſtiegenwaren. Alle Schubladenaufgeriſſen,die Sachen.die
ſienichtbrauchenkonnten,überallzerſtreut,den Geldſchrankerbrochen,
wahrhaftGreuel der Verwüſtung.Wir retteten,was no< zu
reiten war, in unſereWohnung,vor allem dieKirhenbücher,Doku-
mente, Kleider,Betten,Silberſahen.Im Kellerwaren alleWein-

aſcengeraub?,auch allerKircheriwein.Zuweilenrzacen wirin
er Superintendentur,währendno< Soldalen drin weilten,die ſi<

in einzelnenRäumen eingeſchloſſenhatten,um ungeſtörtzu ſein.
Einmal fandih im Badezimmerdas Waſſerlaufend,dieBadewanne
bis oben gefüllt,die Dielen überſhwemmtk.Ih verbütetedur<
Abſtellender WaſſerleitunggrößeresUnheil.

;

:

Der zweiteKommandant von Angerburgwar der General vou

Scheidemannder in unſererKrüppellehranſtaltfoloendeProflamation-
dru>en und überall anſchlagenließ



„Ih wende mi<h an die Bevölkerung Oſkpreußene,das von

meinen Truppen beſeßztiſt,ermahne ſiein ihreBehauſungzurüd-
zukehrenund dieWälder und Schlupfwinkelzu verlaſſen.Ih werde
alles möglihe fun, um durh meine Soldaten Euer Eigentumzu
ſchükßenaberes iſtſehrſhwer,diesdurchzuſehen,wenn dieBewohner
nichtzu Hauſeſind.

Kommandierende General vom 2.7Urmeekorps.
General der Kavallerie

von Scheidemann.:

Wie der General ſeinVerſprechenhielt,das Eigentum der

Bewohnerzu ſhühen,ſtehtauf einem andern Blaft Wir ſahenes
an dem Feuerſcheinder ringsumaufloderndenGet,öfte.In den lehten
Tagen zähltenwir oft10 bis 15 Feuerherdeaufeinmal.

Die Sd limmſtenwaren dieFührerder Bagagewagenund die
Sanitätsfolonnen,die ſi<hin unſernAnſtalteneingeniſtethakkten.
Sie plündertendie verlaſſeneKinderhilfe,raubten uns die Futter-
vorräte. Leute,die auf dem Felde ihreKartoffelnausgraben
woliken, wurden beſchoſſen.Niemand durfteaus der Stadt gehen
ohne einen Erlaubnisſheindes Kommandanken. In der Anſtalts-
bäderei,diewährend der Zeitbetriebenwurde, wurden diehalbrohen
Brodevon den Soldaten aus dem Ofengeriſſenund mit Säbeln dur<-
ſtochen.Auch in unſereWohnung ſindoſtSoldaten eingedrungen,
oder habenmit Gewehrfolbenan dieTüren geſchlagen,ſodaß wir

fürchlenmußten,daß die Türfüllungenuns eingeſhlagenwurden.
Obwohl ih einen Schußbriefvom Kommandanten hatteund auh
eineRote KreuzBinde lragenmußte,drangeinmal ein betrunkener

zerlumpterKerl von der ruſſiſchenSanitätsfolonnein mineinHaus
und bedrohtemichmit der Fauſt,die er bedenfli<hmeinem Geſichte
näherte.Wir beſänftigkenihn mit Zigarrenund Äpfeln.Laut
ſhimpfendginger davon und nahm zum Abſchiedmeinen ſchönen
Eichenſto>aus dem Schirmſtändermit. Als er dann immer wieder-
fam und an unſererHaustürrülfelte,gingih zu dem deutſchruſſiſchen
Arzt,einem Paſtorenſohnaus Liblau,der im Kinderkrüppelheim1

logierteur.d bat um Shuß. Glüd>licherweiſehalteih mir den Kerl
erau angeſehenauh dieRegimentsnummergemerkt,ſodaßih ihn
fortbeim Abſchreitender Frontbezeihnenfonnie. Er kriegte25
nutenhiebe.Ichgingſchnellfort,um nihtZeuge des Strafvoll-

zuges ſeinzu müſſen.Ein andermal ſtattetenzwei Ruſſenmik
GewehrenunſermHühnerhofeinen unerwünſchtenBeſuh ab, aber
dieHühner waren ſ{<lauerals die Ruſſen.Sie flogeneiligaus
dem Auslaufdur< das Mauerloh in den verſchloſſenenStall.
Die Ruſſen47mußten mit langerNaſe abziehen.Wir ſtanden
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am Küchenfen�ter und freuten uns darob. Während der alte Kreis-
arzt a. D., Medizinalrat Dr. Bremer — er ging während der
ganzen RuſſenzeikohneFurchtin ſeinerStabsarzkuniformumher —

vieleruſſiſheVerwundete im Kreisfrznkenhausverpflegleund heilte,
plündertenund demolierlenSoldaten ſeinePrivatwohnung.Der
Kommandant, den Dr. Bremer in ſeineWohnnng führte,war ſelbſt
entrüſtetund prügelfeeigenhändizmit einer Peitſchezufälligam

HauſevorübergehendeSoldgtEn,ohneviel zu fragen,ob ſiean der
Verwüſtungſ{huldigwaren. |

Wir waren. auchi “Anſtaltenvor Plünderungſeitensruſſi-
ſcherSoldaten niht ſiher.Aus dem Stall des Kinderfrüppelheims
wurden uns ſämtlicheFufktervoriäte geraubt.Als dieOberſchweſter
ſihdarüber beflagte,hießes: „Sie müſſeneine Rote Kreuz-Fahne
‘aufden Sfall ſehen,dann nehmen wir nichfsfort.“Dabei haltev.
Rennenkampfmir Borwürfegemachf,daß beim EinzugſeinerTruppeu
aufden einzelnenAnſtaltsgebäudennoch dieRote Kreuz-Flaggewehte,
trozdemdort feineverwundeten Soldaten ſihbefänden.Ich konnte
nur erwidern,daß die Gebäude in der Tatals Kriegslazarettgedient
häften,aber nah Räumung der Stadt durchdie deutſhenTruppen
die Fortnahmeder Fahnenvergeſſen.

Daß die Ruſſen unter Umſtänden auh raſcheJuſtizübten,
beweiſtfolgenderFall. In die Wohuung unſeres Tiſhlermeiſters
Spottfa aus der Krüppellehranſtalrdrangen betrunkeneruſſiſche
Soldaten ein,um na< Frauenzimmernzu ſuchen,mit denen ſieſih
halteneinlaſſenwollen,die aber ſiegefoppthattenund geflohen
waren. Aus Ürger darüber,daß die Weiber ihnen entkommen
waren ſ{<lugenſieallesfurzund fleinund zündetendie Wohnung

“an, welcheganz.ausbrannfe. Das weitere Umſichgreifendes Feuers
wurde dur die ſchnellherbeigeeiltfenBürger verhindert.Eine
Patrouillenahm einen von den Attentäterngefangenund führte
ihn zur Kommandantur,wo der Stelloertrelerdes Kommandanten,
KapitänSzymangow,nachdem er dieAnklagevernommen, und der
Angeklagkeſihfre<benahm,nurdas eine Wort ſprach: „Stryczek!“
(Siri)und mit der Hand dieBewegungdes Aufhängensmachte.Kurz
daraufhing der Kerl in einem Stall auf dem BittfoſhenHofe.
TiſchlermeiſterSpot tka,der zum Militär eingezoge1iſt,hatſeine
ganze Habe verloren. i

Biel verdankt UAngerburgdem erwähltenBürgermeiſterTietz,
der mit Treue und Umſichtoftunker perſönlicherLebensgefahrdie
Intereſſender Stadt wahrgenommen hat. Durh möglihſtesEnt-
gegenftommengegenüberdea Wünſchender ruſſiſchenTruppen,aber
auch.dadurh,daß er aufſirengeZuchtund Ordnungin der Stadt
_hielf,hat er Shweres abgewandt.Zu den um das¿Wohl der
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Stadt în ernſferZeitverdientenMännern geßhörenfernerUpotheten-
deſiherRademacher,Kaufmann Preuß, der ſtädliſheGasmeiſtea
Steuernagel,Kantor Paſſargeu. a. m., diealletreuaufihrenPodesQus Garte

und {hon durchihrDaſeinviel zur BeruhigungBeodlerung beigetragenhaben.
In einer Bürgerverſammlung,die am 25. Anguſktſtattfand,

wurde eine Bürgerwehrerrichtet,die in der Nachtvon 8 Uhr an,
Ele 3 Stunden we<ſelnd,in der Sfadt umherpatrouiſllierteund diá
Auffichtführte.Eine Feuerwehrwurde organiſierk.Fernerwurdä
E Sere

die in der Stadt herrenlosumherwilderndenHunde,d
lu Gefahrſtanden,tollzu werden und Menſchenanzufallen,du

pszu beſeitigen.Die Verſammlungmuße ſihjedohſchnellwiedes
auflöſen,weil derBürgermeiſterplöhlihzum ruſſiſhenKommar»
danten befohlenwurde.

18 Tage voïlAngſtund Schre>enhabenwir die Ruſſenherr-

{hanertragenmüſſen.Währendder ganzen Zeithieltih Gottes
Dienſtan jedemSonnfagîn der Stadtfirhe,am Miffwochin des

Anſtaltskirhe.OftwohnkenruſſiſheSoldaten mik ihrenGewehren
dem Bottesdienſtbei,betrugenſih jedo< manierli<h.So oftid
-den Namen gensChriſtusausſprah,befreuztenſieſi<. Im übri

genbeſchränkteſich
meine Tätigkeitdarauf,Toke zu beerdigen,Kin-

der, die auf der Fluchtgeboren,zu taufen,Kranke zu beſuchen.
“An manchenTagen habei bis zu 14 Toke beerdigk,Soldaten und

Zivilperſonen.In unſermKinderhilfsgartenruhen5 ruſſiſheiu

E LazarettverſkorbeneSoldaten. Die Gräber aufdem Kir<-

Dikfonnfenan dem Tage . niht fertiggemaht werden,weil der

tengräbermit ſeinenLeuten von Ruſſenbeſchoſſenwurde und ſi
nur dur< einen Sprungindas Grab rettenfonnte.Ein ruſſiſcherRilt-

Se
wurde auf dem ifädtiſhenKkir<hofbegraben.Ohne jemand

/ gen,
wurden dabei dieGlo>ender evangeliſhenund fkatholi-

irchegeläutet.Die Leihewurde im offnenSargedurchdie
aßev gefahren.Vor dem Sarge gingenPopen in prächtigen

Ornaten,hintenOffiziereund Gemeine. Bei derRückkehrvom Kir<-
hofraſtendie Koſakenmit dem LeichenwagenunſererAnſtaltin der-
#figem Tempo -dur<die Straßen,daß wir nur Trümmer wieder
bekamen. Niemand dachleau< nur daran, uns den Schadenzu
erſehen.UnſereLeichenmüſſenwir nun im gewöhnlicheneinſpän-
nigenArbeitswagenzum Friedhoffahren. |

Doch wer kann alleserzählen,was dieſeTage uns an Leid
und Freudgebraht.Ih weiß nihk, wo anfangenund aufhören.
Ichhabewenigſtensdas Wichtigſtein mein Tagebuchgeſchrieben,
das i< ſpäterveröffentlihenwill. Nur von den leßfenTagen des

Ruſſenregimentsund von unſererwunderbaren Errektungaus

größterBedrängniswill ih etwas ausführlicherberihfen.
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Wir merkten bald, daß die Ruſſenin einerFalleſte>ten.Glei
in den erſtenTage. hakienaſieniht weit von der Stadtfirhe,bei
dem Feuerwehrkurm,eine ¿unkenkelegraphieſtationeingerihtet.Ein

Deutkſchruſſeerzähltedem Glöcner, daß ſiekeine Verbindungmit
Rußlandbekämen. Der Glöd>ner,welchermit ſeinerFamilieund
noh einigenanderen Angerburgernna< der InſelUpalfkenim
Mauerſeegeflohenund mit dem Kahn herübergerudertwar, berih-
tete dies Offizierenaus Lößen, als dieſemit einem Dampfervon
Lößenaufdie Inſelkamen. Merkwürdigerweiſehaben die Ruſſen
nie verſucht,die Inſelzu beſehen,weil ſiedort deukſheUtktillerie
vermuteten. In der Tat haben von dort aus zweiGeſhüße aus

Löhzen,wenigſtensin den leßtenTagenbei der Eroberungder feind-

lichenStellungenbeiEngelſtein,mitgewirkt. :

Bald merkien wir auch an den ruſſiſhenTruppenbewegungen..
daß die SachefürunſereFeindeſ<hlimmſtand.Ganze Regimenter
rücktenan dem einen TagenacheinerRichtungaus, um am nächſtew
Tage zurü>zukehrenund einen anderen Weg einzuſchlagen.Ruſſiſche
Offizieregabenſelbſtzu, daß ſiewie in einem Sa ſteten.Aber,
fuhrenſiedrohendfort,wenn wir hierherausmüſſen,wird vorher
nochallesniedergebrannt,Ruſſiſcheund deukſheFliegerkreiſten
täglihüber Angerburg.Die deuk|<henwurden von den Ruſſen
mächtigbeſchoſſen.Aber keineKugelfrafunſereeinem Adler gleich
in den Lüftenſ<hwebendentapferenFlieger.*)

Vom Montag,den 7. Septemberab, hörtenwir deutlichden
erſtendeutfſhenKanonendonner. Mit Freudenhaben wir ihnbe-
grüßt,denn ſo oder ſo mußte die Entſcheidungfallenund dem
ſhredlihenHangen und Bangenin peinvollerUngewißheitein Ende
bereitetwerden. Am Dienstag,Miktwochund Donnerstagdonnerten
die Kanonen ganz in unſererunmittelbaren Nähe. Die Fenſter
klirrten.Es wurde, wie wir von unſereroberſtenDachbodenlu>e
beobachtenkonnten,aufzweiSeiten geſchoſſen,im Weſten an der
Seeed>e bei Stobben und Engelſteinund im Süden bei Poſſeſſern
und Ogonken.Den Einwohnernwar angeſagk,daß ſieſi<hmögli<h|ſt
in Kellernaufhaltenſollten.Am Montag Abend aber wurde uns ein

großerSchre>enbereitet.Ein FräuleinSchröder-ausder Stadt fam

aufgeregtund bleihzu uns und berichtete:Der Kommandant hat
_ den Bejehlgegeben,alleHäuſerin Angerburgſollenniedergebrannt,

alleMänner erſchoſſenwerden, Frauen und Kinder ſollengeſchont
werden. Ulle flehentlihenBitten weinender Frauen haben nichts
gefruchtek.Waun der Befehlzur,Ausführungkäme. ſolltenoh aus-

*) Vebrigens— als Kur1iojumſeiserwähnt]— haven die Ruſſenvein

Fortzug
in Benkheim (beiAnge1rburg)drei ihrereignenFlieger,vberunterae-

allt. Die_Trümmerliegennoh dort
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geklingelt werden. Grund: Tes iſt zu wiederhlten Malen auf dis
zuſſiſchenTruppen geſchoſſenworden. Das war eine infameLüge.«Man ſuchtenur nah einem Grunde, nm auch die noh bewohnten
Häuſer vor der Brandlegungzu plünderr.Wenn überhaupfvon
Jemand geſchoſſeniſt.ſo ſindes ſicherRuſſenſelbſtgeweſen,von
denen vile in geraubtenZivilfleidernumherliefen.In einem Fall
iſtfeſtgeſteilt,daß eine von Soldaten verlorenePatrcnedur< einen
darüber fahrendenWag:n zur Exploſiongebraht wurde. Was
halfs? Wenn man den Hund hängenwill,findetman aucheinen
Stri>. Bebenden Herzenslegtenwir uns ſchlafen.Welch furhk-
bares Schi>jalfonnfe der nächſteTag uns bringen.Am Dienstagblieb alles ruhig.Wir hörten,daß der Komm au1ndant,der im alten

_ Seminarlogierte,mi! dem größfênTeil ſeinerSoldatennachPoſſ:ſſern
in den Kampf gezogen ſei.Am Nachmittagja¡ten mehrereKaval-
lericregimcnterund Bagagefkfolonnenfluchtartigdur< die Stadt auf
verſchiedenenWezen, auh über Felder,doh alle RichtungGoldap.Hinter ſih liefenſieSpuren brennender Gehöfte.

UnſeieNot ſtiegauf dea hôchſtenGipfelp1nff.Es waren
feine Levensmittel mehr da. In der Anſtaltsbätereihatte die
Schweſterden leßtenZentnerMehl verbafen. Meine Bitte bzim
Kommandanten um Proviant var abgeſhlazcenworden. Am- Mitkt-
wo< Nachmittagkam dieſelbeSanitätsfoloune;die ſhon einmal
hiergeweſcnwar, mik über 100 Verwundeten her.Ichräumte ihnen
die Kind:rhilfeein. Den deufkſchruſſiſhenArz, der den Transporl
anmeldete,fragtei<, mi< harmlos ſtell-nd,was denn der forf-
währende Kanonendonuer zu bedeuten häte. Er gab die fiaſſiſhe
Antwort: „Die letenTage von Lößzen.“Oo er wirklichſihin dieſem
holdenWahn befand,oder mi< für ſo dumm hielt,um mir ſ�s
eiwas vorſhwindelnzu fönnen?

Donnerstag.der 10. September,der leßteTaz der Ruſſen-
herrlihfeitin Angerburg,war wie der Tag ihresEinzugs,ein
Schre>en<-tag‘und doh wie herrli ſollteer enden, daß wir nur
die Hände falltenfonnfen zu dem Befeantnis: Der Herrhat alles
wohlgemachkt.

Um 9 Uhr beganneine wilde Fluchtvon Ruſſenaus der Stadt.Es gingdurc die Straßenim Galoppzu Pferd,im Wagen und zr
Fuß, oder auh quer über die F?lder.Um '/210Uhr kam Ober
{<weſterMathilde aus dem Krüppelheimganz aufgeregtzu uns
mit der Meldung. Die ruſſiſhenÄrzteſindüber alle Berge.2
Leichenund 58 Schwerverwundetehaben ſiein der Kinderhilfeein-
fachliegengelaſſen.Wir liefenins Kreisfranfenhaus,um den dor-
tigenruſſiſchenArztzu holen.DieſelbeGeſchichte,der Arzkausge-
fniffen,70 Berwundete; zurü>gelaſſen,die zum Teilnoh ächzend
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kin Korridor lagen. Welch feige pflichkt-und ehrvergeſſeneBande?
Bei der Rückkehrbegegnetenuns vieleflüchlendeSoldaten,ganze
fiompagnien.Eine dideRauchwolleſtiegin der Richtungnah dem

fir<hofauf. Der Wolf’ſcheSpeicherbrannkelichterloh.Die Ruſſen

uenihnangezündet,
als Abſchiedsgruß,nachdemſievorhertage-

ng das Getreidedaraus forfgeſhleppt.Was hattenſieniht mil-

genommen ? SelbſtBekken und Wäſcheaus den Häuſern.Offiziere
enlblödetenſihnit, goldeneUhren aus den Läden zu ſtehlen.I<
liefin den Keller,um dieGashähneabzuſperren,weil ih vermutete,
daß bald dieGasanſtaltan die Reihekommen würde. Und richtig,
ſhonbranntedasDach. Jeht folgteeine Detonationna< der
anderen. Die Eiſenbahnbrückenflogenin großenSſüden in die

Luft,nun die Gasbehälker.Scheunenhierund da flammfenauf,
die ganzeGegendwar in einen Dunſfnebelvon ſ<warzemRauh
gehüllt,ſodaßwir die Fenſlerſhließenmußten. An das Mittag-
eſſenwerde ih denfen,ſolangeih lebe.Fortwährendſprangeiner
von uns auf und liefans Fenſter,um ein neues Feuerzu ent-
deen. FaſialleScheunender Liklauerſlraße,darunker dieAnfſfalls=
heunen,brannten nieder. Am Nachmilkagbeerdigteichdiebeiden
uſſenim Kinderhilfsgarten.In der ganzen Stadt ertöntenFlinten-!

ſchüſſe.Nichtweit vom Kinderkrüppelheimwurde ein Mann von

einem vorbeireikenidenKoſafenerſdoſſen,am Garfen Sanſouciaf
Männer, die dieRuſſengefangengeführf,auf einmal. Man hatte
e mit einem Stri> zuſammengebundenund ſolange.in den Haufen
ineingefeuert,bis feiner megr lebte. Über 59 ſolltennocher-

<hoſſenwerdn, die ſhon ſeiteinigenTagen als Gefangeneim
eller des alken Seminars ſhmachleten.Aber die Ruſſengerieten

niché,dieMordarbeit auszuführen.Die Gefangenenwurdenbefreit.
Der von den Ruſſengleichfallsin der Dachſlubedes alken

Seminars gefangengeſezteBürgermeiſterTießwurde dur<hApotheker
Rademachermiítets eines Beils befreik.Beide refteten ſihna<
hintenraus, indem ſiedur den ſeihtenFluß wateten. Im ganzen
wurden bei mir 13 Todesfälledur< Erſchießenbeim Auszug der

Ruſſ emeldet.

(CinTag des Schre>ensund doh der unbeſchreiblihenFreude
Noch” 1/25Uhr ſahen wir einen Trupp ruſſiſherSoldaten
längſtderBahnſtre>elaufen.Um 5 Uhr hörtenwir aufder Straße

urra ſchreien.So wie wir gingenund ſtandenliefenwir in die
tadt. Ander Podehl’ſhenEcke hielten2 ſhwarzeHuſarenhoh

zuRoß,
die Karabiner geſpannt.Wir jubeltenihnenzu, die

ränen ſchoſſenuns in dieAugen. Dortſtehnauh 2 Infantriſten,
darunterein Sergeant,von Menſchenumringt.Wir drü>en ihnen
dieHände. Am liebſtenmöchtenwir ſieumarmen. Hurra!Hurra?!:
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unſer ſtolzesMilitär. Engel vom Himmel können nichtfreudiger
begrüßtwerden, als dieſeunſreRetter in höchſterRot. Wir
fragen,wir rufen: „Kommt-no<hmehrMilitär?“ „Ja, ja,Tau-
fende!“Nun danket alleGott! Überallin den Straßenhabenſi
Gruppen von Menſchengebildet.Dort werden dreiRuſſengefangen
genommen. Sie fnien aufden Straßenpflaſter,die Hände flehend
erhoben,zerbrocheneGewehre zu ihrenFüßen. Man fälltſihin
die Arme und beglü>wünſhteinander. Frauen und Männer

= -<luchzen-laut und. ſhämen ſih--der-Tränennicht.-Wir hören,-daß
no furzvor der Stadt,am LöhnerTor 2 Huſarenvon fliehenden
Ruſſenerſchoſſenſind.Reiterpatrouillendurchſtreifendie Stadt und
ſuchennah verſte>tenRuſſen.Wieder ertönen S hüſſe.Es ſhre>t
uns nihtmehr, denn es giltja unſernFollerfnechten.Der Krieg
macht hartund grauſam.Laß ſieſkerbenund auf der Straße
verenden. Sie haben'stauſendmalverdient. Im Himmel lebt ein
gerechterGott.

Wir eilennah Hauſe.Flaggenheraus.Mit fieberndenHän-
den wird die deutſheFahne,an der ſhon geſtzrngearbeitetiſt,
tiggeſtellk.Um 6/2 Uyr hiſſeih ſiean unſererFlagzenſkange
tolzblähtſieſihim Winde. Ein feierliherAugensöli>:

Dir woll’n wir tren ergebenſein,
Getreu bis in den Tod,
Dir wollen wir unſerLeben weihn
Der Fahne ſ{<warz-weißrok.

Horh! Horch!Pferdegetrappeldröhntauf dem Steinpflaſter.
Hurrageſchrei!Sie fommen, ſiefommen. Ichnehme beide Kinder
an die Hand und laufe,meine Frau hintendrein. Schonan der
Skcaßene>eblißenuns die erſtendeutſchenBajonetteentgegen.op{<hlägtunſerHerz. Welch ſtolzerAnbli>. Wie friſ<hund fröhli
unſereSoldaten drein ſhaun ganz anders als dieruſſiſhenStrauch-
diebe! Wie ſauberizreUniformtrohtagelangerMärſche!

Wir ſtehenin der Bahnhofſtraßevor dem Nifel’ſchenHauſe.
Die Angerburgerhaben in hellenHaufenSpaliergebildet.Sie
winken,ſierufenHurra. EinigeverteilenLiebesgaben,h'ereiner
Zigarren,mit vollenHänden nimmt er ſieaus Kiſten.JFuageMäd-
<en werfenBlumen zu. Frauen ſchneidengroßeSchnittenBrot
und feilenſieaus. Ein armes FrauchenhatihrleßtesBrot an

die Soldaten gegeben.„I< fann mit meinen Kindecn auh Kar-
úoffelneſſen,wenn nur unſereliebenSoldaten Brot haven“, ſagt
fieleu enden Auges. Suſiund Criſſaſien auf dem Ucm, ja1<-
en und winken unermüdlih.Criſſaerfkläct:„Das ſinddie hübſen
oldaten,ni<hdie böſea.“Für die hübſenSoldaten betetſie jeden

Abend: „LieoerGott behütauch die hü»ſenSolzaten!“ Und ſie
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ziehen vorüber endlos — endlos immer mehr immer- mehr quillt die:

Straße herauf — Fußvolk; Kanonen, Reiter. Scherzworte zwiſchen
Soldaten und Zuſchauernhinund --her:„Na, lebtihrnoh?“ „Ja,
Gottlob noh ein bis<hen.“„Nun fönnt ihrruhigſhlafen.„Wir
werden's beſorgen.“Die Hunde haben wir ordentlihvertobaft.“
„Das habtihrbrav gemacht.“Ein Soldat ſ{hwenkttriumphierend
eine ruſſiſheFahne, ein anderer zeigtſ{munzelndſeinPfeifchen
mit Tabak und ruft:„RuſſiſhesFabrikat!“Dort ein Offiziermit
dem eiſernenKreuz,in ‘heißemKampf erſtritten.Ein dreimaliges
Hurra,dem tapferenSieger.Ein jungerOffizierhältdichtvor uns

ein WeilchenſeinRoß an: Sie wiſſenwohl noh garnichtsdavon.
Vor 2 Wochenbei Tannenberg-Soldau großerSieg,92000
Ruſſengefanzen?“„Nein,nein,ſeit3 Wochen leben wir hierwie
auf einer Inſel.“ Gott ſeigedankt!92000 Ruſſengefargen!fs
pflanztes ſi<hvon Mund zu Mund fort.Wir ſtehenund ſtehen.
Der Arm wird müde vom Winken. Wir weichennik.

Wir hörenauh manches Traurige:Ein Soldat erzählt,daß
Poſſeſſern, mit Kirheund Pfarrhausein Trümmerhaufenſei,von
unſereneigenenTrappen beim Vertreiben der Ruſſenzerſtört.Die
Bewohner hauſtenin Kellern. Nur ein franfesMúütterfhenlagauf
ihremBett im Dachſtübhen.Wie dur< ein Wunder iſtgeradedies

ersverſchontgeblieben.Rings
um das Haus liegenBergevon

eichenund Pferdefkadavern.
Die Pflichtruftnah Hauſe.Aber vor der Gartenporteſtehen

wir noh einmal ſÆ�ll.Alle übrigenHausgenoſſenſinddort ver-

ſammelt.FräuleinBürgereikmit den ärüpoelmädghenhatſchonden
anzen Garten der Blimen beraubt und manchesSoldatenherzer-

ſeekHerrKantor hat ſcineund meine Zigarrenverteilt.Meine
rau holtSpedſhnifteund Brotſcheiben.

„Sie haben viel verſäumt“ruftHerrKantor.“ „IhrNeffe,
Leutnant Getlwark,war hierund hatnachIhnengefragtund Grüße
veſtellk.Ein andier Offizierhat im Vorübergehngerufen:Biele
Grüße von Gebrüder Braun.“ Schade!Aber man kann nicht
überall ſein.Ein Soldat fraotſherzendaufdie an meiner Hand
auf einem Bein hüpfendenCriſſadeutend: „Wann fann man denn

die Kleine zur Frau friegen?“Na, das fängtja ſhon frühan mil

‘den Schwiegerjöhnen.
Der Magen knut und willſeinRechthaben.Während wix

am Abeadbrottiſ<hſihen,ziehenimmer nc< Truppen an unſern
enſternvorüber. Ein ganzes Armeekorpsſolles ſein.Bis in die
nfende Nachi hören wir Pfcrdetrappeinund Wagenrollen.Auf
em Markt ſingenSoldaten die Wacht am Rhein. Ja „liebVater-

land magſtruhigſein.“Die da ſingenſindunſereJägerzu Pferde.
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Wir ſißenwiederin ELA

fülltmit Wein, auf das Wohl‘aler45rc
fkapferenSoldaten. FJeßztſingenwir noh: „zun vanret alé Gott.“ TREODann gukeNacht. Ein ereignisreicherTagiſt zur Rüſtegegangen.
—

— — — — — —

Am Freitagden 11. SeptemberAber ds ſtandplößlihVater-hen ver unſrerHaustür.Das war eine unbeſchreiblihejeligeFreude.Die ſhre>licheAngftundUnruhe um unſerErgehenhatte-ihn nachHauſegetrieben.Waser allesmit Muttchenauf ſeiner À_9S-tägigenFluchtauf dem Wagen durch ganz Oſtpreußenerlèhund hern< in Berlin,wo er olle Behörden bis zum Miniſteriumîn Bewegurgſehte,um uns Hilfeund Rettungzu bringenund wie
er darnheimgefehrf,das allesläßtſichni<hkim RahmendieſesBüchleinserzählen.Es iſteine Geſchichtefürfih.—

,

- Die ſhre>lihenRuſſenfageſindzu Ende. Gebe Gott,daß ſienihtwiederkehren.Uns iſt,als lägedie Ruſſenepiſodeſhon viele
Wochen hinteruns und. es ſinddocherſtTage. Das macht,man
erlebt,ſiehtund hért ſcviel.JedenTag nee Geſichter,neue Ein-
quat tierung.AllmählichkehrerauchdiegeflihtetenEinwohnerzurü>. ALEinigeZügeve: kehrenſhon wieder auf der Eiſenbahnauchdie Poſt0E

_ timmli_ihrenBetrieb wieder auf. Wir bekommen Briefeund Zei-
FE

_tuágen,die ‘oft5 Wochen cil ſind,Tetegra"me, die vor 14 Tagen“aufgegebenſind.Freilich,die Folgender Ruſſenbeſchungmachen«ſi no< immer ſehrſ{limm bemerkbar bei une. Die alteruotwen- >

_digſlen Lebensbedürfniſſeſindin der Stadt nichtaufzutreiben.*

Es *
“fehlt Zu>er,Salz,Mehl, Butker,Eier,Tabak. Wer gar eîn Stüd-
hen Sd ofoladejeineigennennt, hütetee ale einen fofibarcnSha.Ganz beſondersfraurigiſ es beſklifum unſereAnſtaltenmit i renS2$00 Inſaſſen.Für cinigeTage iſtnoh geſorgt.Der HerrLandes- hauptmannhat uns aufmeinee Vaters dringendeBikteeinen Waggon. hL
“

Lebensmittelaus Königsberggeſ<zidi.Als der Wagen nichtfam,“

fuhrih in vorigerWoche ſelbſtmit der Bahn hin. Der Waggon “>war zwar abgegang:n,aber in Raſtenburgliegengeblieben.EnHauptmann hatte dorteinen Teil der LebensmittelfürſeineTruppen N_ ‘requiriert.Len Reſthabenwir mit Fuhrwerkabgeholt.So wollen eewir auh nichtängſtlihſorgenund fragen:„Was werden wir "=eſſen,was werden wir frinken,womitwerden wir uns fleiden?*“_ Wir wiſſen:
|

7
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Er,der treue,barmßerzigeGott und Batex.amHimmel, À
En a

:

ſorgetfüruns!


